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„Proudly made in America by Immigrants.“


Periscope (App)


VORBEMERKUNGEN





Salvador Guillermo Allende Gossens, ein Arzt von Beruf und ein leidenschaftlicher Politiker, wurde am 26. Juni 1908 in Valparaiso, Chile, geboren. Mit der Überzeugung, dass eine Gesellschaft auf demokratischem Wege sozialistisch gestaltet werden kann, trat er in die politische Arena ein. Im Jahr 1970 wurde Allende als erster sozialistischer Präsident Chiles gewählt und regierte das Land bis zu seinem tragischen Ende im Jahr 1973.


Während seiner Präsidentschaft kämpfte Allende für die Umsetzung sozialer Reformen, doch leider kam es zu einem bewaffneten Aufstand, der von einigen militärischen Kräften geführt wurde. Inmitten des chaosartigen Umsturzes nahm Allende, treu seinen Überzeugungen bis zuletzt, sein eigenes Leben.


Sein Leben und Wirken, das einen tiefen Eindruck hinterlassen hat, kann in verschiedenen Lexika „nachgeschlagen“ werden.


Quellen wie das "Chilenische Lexikon der Politik" und "Die Geschichte Chiles im 20. Jahrhundert" geben umfassende Einblicke in das Leben und den Beitrag von Salvador Allende zur Geschichte Chiles.


Nachschlägt, bzw. nachschlagen. Diese Konnotation sei dem jüngeren Leser erläutert. Es bedeutet, ein, meist in Papier und Pappe gebundenes Buch aufzuschlagen und durch das Umblättern von Seiten, die gewünschten Informationen zu erhalten. Vergleichbar im heutigen Sprachduktus: Nachschlagen ist das googeln des vergangenen Jahrhunderts.


Googeln ist vielleicht in diesem Zusammenhang auch nicht das richtige Wort der Wahl. Als Historiker verlasse ich mich bei meinen Recherchen immer ganz gerne auf mehrere Quellen. Eine davon ist der Online-Informationsdienst Wikipedia. Aber ich darf mich auch glücklich schätzen einen kostenpflichtigen Online-Zugang zur Brockhaus-Enzyklopädie zu besitzen. Gerade in Zeiten in der die Diskussion über „mögliche, ideologisch, aus politischen Interessen gefärbte“ Wissensbereitstellung in Wikipedia aufkam, halfen mir die „alternativen Kwellen“ (wie mir eine ehemalige Kommilitonin schrieb, da man es ja kwellen ausspricht und nicht küllen), so hoffe ich, weiter.


Meine Quellenangaben sind zum Teil als Fußnote, zum Teil in den Text eingebunden, auch wenn es (leider) den Lesefluss etwas stören mag. Aber, je nach Bedeutung, gehe ich auf bestimmte Quellen immer direkt im Text ein.


Im Allgemeinen nutze ich öffentlich zugängliche Quellen, wie z.B. Nationalbibliotheken, Archive von Instituten der politischen Willensbildung, Universitäten und Zeitungs- und sonstige Pressearchive. Meine rudimentären Kenntnisse der spanischen Sprache erlaubten es mir, mich, auch in nicht-deutschsprachigen Archiven und Bibliotheken, umzuschauen.


Meine Email an den CIA1, mit der Bitte, den vertraulichen Schriftverkehr der US-Botschaft in Chile, der während der Jahre 1971 bis 1973 anfiel, für Recherchezwecke bereitzustellen. Da das Informationsfreiheitsgesetz in den Vereinigten Staaten inzwischen in Kraft getreten ist, hoffte ich, dass man mir Zugang zu diesen Unterlagen gewähren würde. Leider habe ich bisher keine Antwort erhalten.


Es ist bedauerlich, dass meine Bitte bisher unbeantwortet blieb, da ich hoffte, durch den Zugang zu diesen Informationen tiefere Einblicke in die politischen Ereignisse jener Zeit in Chile zu erlangen. Ich bin mir sicher, dass die Unterlagen, die ich anfordere, von großem historischem Interesse sind und dass sie wichtige Informationen über die US-amerikanische Diplomatie während einer kritischen Phase in der Geschichte Chiles enthalten.


Quellen wie das "Journal of Latin American Studies" und "Diplomatic Histories of the Americas" haben bereits bestätigt, dass diese Art von Schriftverkehr eine wertvolle Ressource für die historische Forschung darstellt. Es bleibt zu hoffen, dass meine Anfrage in der Zukunft beantwortet


wird, damit ich die Chance habe, diese wichtigen Informationen zu erlangen und die Geschichte Chiles weiter zu erforschen.


Ich vermute, dass entweder die Damen und Herren heute noch diese Unterlagen für mich suchen oder sie zu viel mit der Vernichtung dieser Unterlagen zu tun haben, dass meine kleine Bitte ihnen nicht in den organisatorischen Ablauf passte. Naja, sei es so, dann werde ich das Material verwenden, was da ist.


Aber zurück zum eigentlichen Thema. Chile, die politische Situation Anfang der 70er Jahre des vergangenen Jahrhunderts und seine Protagonisten, insbesondere, das Leben und Wirken des damaligen Staatspräsidenten Salvador Allende. Im Folgenden möchte ich das Land Chile und die Person Allende näher kennen lernen und mich mit der politischen Klasse in Chile auseinandersetzen, um für mich die Frage zu klären, ob Allende wirklich eine Person war, die im Geiste von Willy Brandt und Olof Palme den Zeitgeist der chilenischen, ja vielleicht sogar der gesamten südamerikanischen, Gesellschaft prägte.


Ralf Schönert, im Mai des Coronajahres 2021
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Abbildung 1: Karte Chile / www.openstreetmap.org








1 Central Intelligence Agency, offizielle Abkürzung CIA, ist der Auslandsgeheimdienst der Vereinigten Staaten. Im Gegensatz zu den anderen US-Nachrichtendiensten, insbesondere der National Security Agency (NSA), liegt der Schwerpunkt der CIA eher in der Beschaffung von Informationen von und durch Menschen, als durch Technik.




„Nicht das kleinste bisschen soll Chile unter Allende


erreichen. Sobald Allende an der Macht ist, sollten


wir alles in unserer Macht stehende tun, um Chile


und alle Chilenen zu äußerster Entbehrung und


Armut verdammen.“


Edward M. Korny, Botschafter der USA in Chile nach


Allendes Wahlsieg 1970


HISTORISCHE ENTWICKLUNG CHILES2



Der Beginn der menschlichen Ansiedlung in den fruchtbaren Tälern der Anden und in den Hochlandoasen der Atacama-Wüste reicht weit in die Geschichte zurück, genau geschätzt bis zu einer Zeit von rund 12.000 Jahren. Trotz des herausfordernden Trockenklimas in dieser Wüstenregion gelang es den Menschen, hier zu überleben und sich zu entwickeln. In dem Valle de Arica, beispielsweise, war die Chinchorro-Kultur, die zwischen 8000 v. Chr. und 2000 v. Chr. existierte, die erste bekannte Kultur, die das Einbalsamieren von Toten praktizierte. Archäologische Funde belegen, dass diese Praxis bereits im Jahr 7000 v. Chr. ausgeübt wurde. Etwa 600 n. Chr. erreichte die Rapa Nui, eine polynesische Kolonie, Chile. Nach 400 Jahren erreichte diese Kultur ihren kulturellen Höhepunkt und errichtete die weltberühmten Moai-Statuen.


Es war eine Zeit vor der Eroberung durch die Spanier, als das heutige Chile von einer Vielzahl an ethnischen Gemeinschaften bevölkert wurde. Im Norden des Landes, zwischen den Flüssen Río Lauca und Río Copiapó, siedelten die Changos, Atacameños und Aymaras. Ihre Lebensweise war geprägt von Fischern, Bauern, Jägern und Handwerkern und sie pflegten einen regen Handel untereinander. Diese Gemeinschaften waren organisiert in Stammes- und Familienverbänden. Weiter südlich, jenseits des Aconcagua-Flusses, lebten die Diaguitas. Südöstlich des Reloncaví-Fjords fand man die Chiquillanes und Poyas, die sich als Jäger und Sammler in den Kordilleren ansiedelten. Laut historischen Aufzeichnungen war die Vielfalt dieser Gemeinschaften beeindruckend und jede von ihnen hatte ihre eigene unverwechselbare Kultur und Traditionen.


Unter dem Schutz des 10. Inkas Túpac Yupanqui begann die Eroberung Chiles durch das prächtige Inkareich. Als Herrscher von 1471 bis 1493 führte er seine Armee tief in den südlichen Teil des Landes und eroberte Gebiete bis zum Río Maule südlich von Curicó. Die Expansion wurde jedoch durch den starken Widerstand der Mapuche gestoppt, die es den Inkas verwehrten, weiter in den Süden vorzudringen.




Während des Inkareichs unter Túpac Yupanqui befanden sich die nördlichen Gemeinschaften Chiles, wie die Picunche-Stämme, hauptsächlich unter der Herrschaft der Inkas. Diese Stämme wurden bereits früh als Sklaven rekrutiert und die Inkas errichteten die Festung Pukará de Quitor auf den Überresten einer alten Atacameño-Festung in der Nähe von San Pedro de Atacama. Die Konflikte mit den eindringenden Spaniern eskalierten jedoch 1540 und führten zur Befreiung Chiles von der inkischen Herrschaft.





Conquista




Der Entdecker Ferdinand Magellan betrat 1520 als erster europäischer Seefahrer den chilenischen Boden in Punta Arenas, was ihm seinen verdienten Platz in der Geschichte sicherte. Die Region, die heute als "Magellanstraße" bekannt ist, wurde von den lokalen Ureinwohnern unter dem Namen "Tchili" bezeichnet, was soviel wie "Schnee" bedeutet. Andere, die die Quechua-Sprache sprachen, bezeichneten sie als "das Ende der Welt". Die Reise, die später als "Die erste Weltumsegelung" bezeichnet wurde, war ein bedeutender Moment für die Menschheit und führte zur Erweiterung des Wissens über die Welt und ihre Kulturen.


Die Quellen, die uns die Geschichte von Magellan und seiner Reise erzählen, sind hauptsächlich die Schilderungen des Chronisten Antonio Pigafetta, der an der Expedition teilnahm, sowie andere historische Aufzeichnungen der Zeit.


Antonio Pigafetta war ein italienischer Schriftsteller und Reisender, der bekannt ist für seine Teilnahme an der ersten Weltumsegelung, die von dem portugiesischen Entdecker Ferdinand Magellan durchgeführt wurde. Pigafetta war einer von 18 Überlebenden der Expedition, die aus fünf Schiffen bestand, von denen nur eines die gesamte Reise um die Welt vollendete.


Er hielt eine detaillierte Chronik seiner Reisen und Abenteuer, die er erlebt hatte, fest, die uns einen faszinierenden Einblick in die Welt und Kulturen des 16. Jahrhunderts bietet. Seine Schilderungen enthalten auch einige der frühesten und detailliertesten Beschreibungen der Länder und Völker, die die Mannschaft während ihrer Reise traf. Pigafettas Bericht ist ein bedeutendes historisches Dokument und eine unverzichtbare Quelle für Historiker, die mehr über die erste Weltumsegelung und die damalige Welt erfahren möchten.





Die spanische Armee unter Francisco Pizarro eroberte 1533 das Inkareich, aber das heutige Chile, isoliert durch die Atacama-Wüste und die Anden, blieb unerreicht. Die ersten Europäer, die das Gebiet Nueva Toledo durch eine Landreise erreichten, waren Diego de Almagro und seine Anhänger im Jahr 1535, auf der Suche nach Gold. Nach einem heftigen Gefecht mit den Mapuche am Río Itata zogen sie sich zurück, da sie nur geringe Mengen an Gold fanden. Dies führte zu einem Konflikt zwischen Pizarro und Almagro, der in einen Bürgerkrieg überging, der schließlich mit den Tötungen von Almagro (1538) und Pizarro (1541) endete.


Im Jahr 1540 setzte sich Pedro de Valdivia, ein ehemaliger Offizier von Francisco Pizarro, von Peru auf den Weg nach Chile, begleitet von einer Gruppe von 150 spanischen Soldaten und Entdeckern. Sein Ziel war es, die ersten europäischen Kolonien im Land zu etablieren, trotz des starken Widerstands der Mapuche-Bevölkerung. Unter seiner Führung wurden Santiago (gründet am 12. Februar 1541 als Santiago del Nuevo Extremo), La Serena und Valparaíso gegründet.


Die Mapuche-Bevölkerung reagierte schnell auf die europäische Präsenz und griff bereits im September 1541 Santiago an, bei dem sie die Stadt niederbrannten. In einer entscheidenden Schlacht gelang es Ines de Suárez, der Partnerin von Pedro de Valdivia, die Lage zu wenden. Sie befahl, sieben gefangene Kaziken zu köpfen, und führte persönlich das Schwert gegen den ersten Gegner.


Die spanische Expansion in Richtung Süden führte zur Gründung der Städte Concepción im Jahr 1550 und Valdivia im Jahr 1552. Diese Maßnahme stieß auf starke Proteste von Teilen der Mapuche unter Führung von Lautaro. Im Herbst 1553 errangen die Mapuche einen Sieg gegen die Spanier bei Fort Tucapel und führten zum Tod von Pedro de Valdivia.


García Hurtado de Mendoza, der neue Gouverneur von Chile, intensivierte seine Unterdrückungsmaßnahmen gegen die Mapuche. Auf Anweisung des Gouverneurs führte Francisco de Villagra eine Kampagne gegen die Mapuche (Schlacht von Marigueñu, 1554), was jedoch zur Zerstörung einiger spanischer Kolonien führte. Nach dem Fall von Concepción im Jahr 1555 marschierten die Mapuche auf Santiago de Chile. Trotz ihres Sieges bei Fort Peteroa zogen sich die Mapuche jedoch zurück, da sie einen stärkeren spanischen Angriff erwarteten. Die Überraschung des Kommandanten der Festung Imperial, Pedro de Villagra y Martínez, führte jedoch zum Tod von Lautaro am 1. April 1557.


Der spanische Schriftsteller Alonso de Ercilla y Zúñiga hat seine Eindrücke und Erfahrungen, die er während der militärischen Kampagne seines Vorgesetzten García Hurtado de Mendoza in Chile zwischen 1557-1559 sammelte, in seinem Roman festgehalten. Dieses literarische Werk besteht aus drei Teilen, die die Herausforderungen und den Konflikt, der sich zwischen den spanischen Eroberern und den indigenen Völkern des Landes, vor allem den Mapuche, entfaltet hat, in detailreicher Weise schildern.


Der erste Teil des monumentalen Werkes von Alonso de Ercilla y Zúñiga, "La Araucana", beschreibt die Anfänge der spanischen Eroberung Chiles und die Gründung der Stadt Santiago. Es zeigt auch die Konfrontationen zwischen den Spaniern und den mapuchenischen Ureinwohnern, die sich gegen die Eindringlinge zur Wehr setzten.


Der zweite Teil des Romans befasst sich mit den militärischen Auseinandersetzungen zwischen den Spaniern und den Mapuchen. Hier werden die verschiedenen Taktiken und Strategien dargestellt, die von beiden Seiten angewandt wurden, um die Oberhand zu gewinnen.


Der dritte Teil des Werkes beleuchtet die politischen Machtkämpfe und Intrigen unter den spanischen Führern und zeigt, wie diese Ereignisse die Beziehungen zwischen den Spaniern und den Mapuchen beeinflussten.


"La Araucana" ist ein wichtiger Beitrag zur kolonialen spanischen Literatur, da es einen umfassenden Einblick in die Herausforderungen und Schwierigkeiten gibt, denen sich die Spanier während ihrer Eroberung Chiles ausgesetzt sahen. Es zeigt auch die Kämpfe und politischen Intrigen, die zwischen den beiden Parteien ausgetragen wurden. Darüber hinaus beleuchtet das Werk die Perspektiven beider Seiten während dieser Zeit.


Obwohl "La Araucana" als Propagandawerk für den Gouverneur konzipiert war, enthält es auch eine kritische Sicht auf die Brutalität und Habgier der Eroberer sowie den Heldenmut und den Widerstand der einheimischen Mapuchen. Es ist ein wichtiges Dokument, das die Geschichte Chiles und seiner Ureinwohner während dieser kritischen Zeit beleuchtet.


Am 16. Dezember 1575 traf ein katastrophales Erdbeben die Stadt Valdivia, dessen Intensität aufgrund modernen Schätzungen mit derjenigen des heftigsten bekannten Erdbebens vom 22. Mai 1960 verglichen wird. Das Beben verursachte verheerende Erdrutsche und unterband den natürlichen Abfluss des Wassers aus dem See Riñihue. Diese Kombination von Faktoren führte zur Überflutung der Stadt vier Monate später, nachdem ein Damm durch einen Erdrutsch gebrochen war. Der chilenische Stadtverwalter Pedro Mariño de Lobera nahm die Verantwortung für die Wiederaufbaumaßnahmen und die Unterstützung der Betroffenen auf sich.


Im Jahre 1597 wurde Pelantaro zum führenden Kriegsherrn der Mapuche-Gesellschaft ernannt. Unter seiner Führung begannen aggressive Überfälle auf die Städte Valdivia und Osorno sowie auf zahlreiche weitere Siedlungen in und um die Region von Araucanía. Im Jahr 1599 fiel Valdivia schließlich den Mapuche zum Opfer, was dazu führte, dass die Spanier die Stadt für mehrere Jahrzehnte verließen. Der spanische Gouverneur Alfonso de Ribera musste schließlich seine Truppen hinter den Ufern des Rio Bio Bio zurückziehen.


1641 unterzeichneten die Spanier einen Friedensvertrag mit den Mapuche bei Quillín, der den Rio Bio Bio als ihre Grenze festlegte. Leider hielt dieser Frieden jedoch nur für wenige Jahre und die Spanier unternahmen zahlreiche Versuche, ihre Kontrolle in die südlichen Regionen auszudehnen, mit mäßigem Erfolg. 1770 wurde die spanische Armee schließlich von den Pehuenchen und anderen Mapuche-Gruppen besiegt. Es dauerte mehr als ein Jahrhundert (1881), bis die chilenische und argentinische Armee die Kontrolle über die Regionen der Mapuche und Pehuenchen erlangen konnten.


Wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung


Die wirtschaftliche Entwicklung Chiles verlief im Vergleich zu anderen Ländern verhältnismäßig langsam, aufgrund der frühen Ausbeutung der Gold- und Silberminen. Die Landwirtschaft stellte die zentrale Stütze der Wirtschaft dar, vor allem die fruchtbaren Täler Zentralchiles, die als wichtiger Lieferant von Nahrungsmitteln für die Bevölkerung Nordperus galt. Leider wurde das Leben der Einheimischen durch ein System der Unterdrückung und Sklaverei beeinträchtigt, durch das sie effizient unter Kontrolle gehalten wurden.


Die Geschichte Chiles ist geprägt von systematischer Diskriminierung und Unterdrückung, insbesondere aufgrund der Praktiken der europäischen Kolonisatoren. Obwohl offiziell verboten, wurde die Sklaverei immer wieder reaktiviert und hatte keine nennenswerte Auswirkung auf die tatsächliche Unterdrückung. Die spanische Regierung verhängte ein Verbot für das Zusammenleben von Spaniern und Indigenen, was zu einer Trennung der Kolonien und der indigenen Bevölkerung führte. Diejenigen, die dieses Verbot nicht befolgten, riskierten Deportation und Enteignung. Diese rassistische Trennung betraf auch Menschen afrikanischer und gemischter Abstammung, die nicht in den indianischen Kolonien leben durften.
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